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Von der Faszination  
alter Handschriften 
 

Vor einigen Tagen wurde in den Medien 

von einem Manuskript berichtet, welches 

das älteste in deutscher Sprache abge-

fasste sein könnte. Es handelt sich um ein 

lateinisch-althochdeutsches Glossar, das 

um 810, also vor über 1200 Jahren, ent-

stand und das nach seinem alphabetisch 

ersten Eintrag als »abrogans« bezeichnet 

wird. Bisher waren Abschriften des 

Glossars in der St. Gallener Stiftsbiblio-

thek, in der Pariser Nationalbibliothek 

sowie in der Landesbibliothek Karlsruhe 

bekannt gewesen. Eine weitere, zwar 

nicht vollständige, aber möglicherweise 

noch ältere Abschrift fand sich in der 

berühmten Stiftsbibliothek von Admont 

in der Steiermark, wie Altgermanisten 

nun verlautbarten.  

Diese aktuelle Pressemeldung hat 

zwar keinen direkten Bezug zur Astrono-

miegeschichte, doch gab sie mir Anlass 

für eine Reflexion auf die große 

Faszination, die alte Manuskripte auch in 

unserem, »digitalen« Zeitalter nach wie 

vor ausüben. Was hat es mit dieser 

Faszination auf sich? Meines Erachtens 

ist die Komponente der Sachinformation, 

die in solchen Manuskripten enthalten ist, 

nur ein Teil der Antwort auf die gestellte 

Frage. Im vorliegenden Fall mag es bei 

der Sachinformation um die Vertiefung 

unserer Kenntnisse des Althochdeut-

schen gehen. In anderen, unserem Gebiet 

näher liegenden Fällen geben Manu-

skripte aus früheren Jahrhunderten mit-

unter darüber Aufschluss, wie ein Kepler, 

ein Pascal, oder auch antike Mathe-

matiker ihre Rechnungen durchführten. 

Auch dies sind wichtige Sachinfor-

mationen, doch sind diese nicht der 

einzige Grund, warum uns Handschriften 

aus der Tiefe der Geschichte so sehr in 

ihren Bann ziehen.  

Wenn ich an meine eigenen For-

schungen denke, so kam für mich 

mindestens Eines stets noch als 

Faszinosum historischer Manuskripte 

hinzu. Solche Manuskripte verlangen 

von uns eine besondere Art der Ver-

tiefung ï damit wir sie überhaupt ent-

ziffern und verstehen können ï, eine 

Vertiefung, die im Umgang mit gedruck-

ten Texten in der Regel nicht Bedingung 

des Verständnisses ist. Handschriften 

versperren sich zunächst meist einer 

raschen Lektüre. Mir ging es sogar oft so, 

dass ich bei Manuskripten, die es zu 

transkribieren und zu edieren galt, 

anfangs zweifelte, wird dieses Ziel 

erreichbar sein? Handschriften wollen 

oft Buchstabe für Buchstabe studiert 

werden, und vieles bleibt zunächst 

unleserlich, bleibt rätselhaft. Es tritt dann 

aber ï genügend Geduld vorausgesetzt ï 

der Punkt ein, an dem ein Manuskript 

(egal ob 200 oder 1200 Jahre alt) 

gleichsam »zu sprechen« beginnt. Diese 

Erfahrung gehört zu den intensivsten, die 

man als Forscher machen kann. Sie wird 

dann noch intensiver, wenn eine 

Handschrift, die man in dieser Weise 

studiert, im Gegensatz zum »Abrogans« 

direkt einer bekannten historischen 

Person als Urheber zugeordnet werden 

kann. Man kann dann den Eindruck 

haben, mit dem betreffenden Individuum 

im Wege seiner Manuskripte direkt »in 

Kommunikation« zu treten. 
 

Thomas Posch, Wien  

 

 

 

Einladung zu Kolloquium und 

Mitgliederversammlung 2017  

in Göttingen  
 

Der Vorstand des Arbeitskreises Astro-

nomiegeschichte in der Astronomischen 

Gesellschaft lädt alle Mitglieder und 

Freunde zur Teilnahme am Kolloquium 

im Rahmen der Tagung des Instituts für 

Astrophysik der Georg-August-Univer-

sität Göttingen unter Beteiligung der 

Astronomischen Gesellschaft vom 

Sonntag, dem 17. bis Montag, dem 18. 

September 2017 nach Göttingen ein.  

Das Kolloquium widmet sich dem 

Thema »Astronomie und Astrologie im 

Kontext von Religionen«. Die Organi-

sation liegt in den Händen von Klaus-

Dieter Herbst, Gudrun Wolfschmidt und 

Thomas Posch.  

Die Betrachtung der Natur, ins-

besondere der kosmischen Objekte, 

brachte schon sehr früh die Astronomie 

und Astrologie hervor. Bereits im Alter-

tum beeinflußten diese Bereiche mensch-

lichen Wissens und Handelns auch die 

religiösen Überzeugungen der Menschen. 

Die Religionen ï genannt seien Buddhis-

mus, Hinduismus, Taoismus, Parsismus, 

Judentum, Christentum und Islam ï 

trugen ihrerseits mit ihren Glaubens-

grundsätzen zum Fundament der sich 

entwickelnden Wissenschaften bei. 

Die Vorträge der Tagung sollen in 

einem Proceedings-Band publiziert 

werden.  
 

 

Programm des Kolloquiums 
 

Montag, 18. September 2017 

08:15ï09:00 Registrierung 

09:00 Uhr Begrüßung 

09:10ï09:55 Uhr 1. Hauptvortrag 

Christoph Meinel (Regensburg): 

Melanchthons semiologische 

Astrologie  

09:55ï10:40 Uhr 2. Hauptvortrag 

Fritz Krafft (Weimar an der Lahn): 

Überkonfessionelle christliche 

Glaubensinhalte als Begleiter 

Johannes Keplers auf dem Weg zu 

einer neuen Astronomie und 

Astrologie  

10:40ï11:10 Uhr Pause 

 

 




